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Das Wachstum führte zur Verzweigung in neue

Anwendungsgebiete, und SI, die eine bedeutende

Herstellerin für Teppichrücken geblieben ist, stellt

heute eine Vielzahl innovativer Lösungen aus Ge-

webe her, z. B. für Betonverstärkung, Strassensta-

bilisierungen, Erosionsschutz, Sicherheits-Abfall-

behälter, Flüssigkeitsfiltration und Bettungs-

schichten. SI ist dabei zu einer grossen Firma

herangewachsen; 2800 Mitarbeiter erwirtschaften

in acht Werken einen Jahresumsatz von 385 Mio.

USD (1999)- Während dieser Wachstumsphase

hat SI wiederholt ihre Webkapazität vergrössert

und ist bei der Anschaffung der Webmaschinen,

mit denen Gewebe höchster Anforderungen (Abb.

2) effizient hergestellt werden können, jedes Mal

auf Sulzer Textil zurückgekommen. Aufgrund ih-

rer robusten Konstruktion und ihrer Vielseitigkeit

können die Projektilwebmaschinen von Sulzer

Textil alle, besonders aber die schweren Schuss-

game, die für technische Gewebe verwendet wer-

den, ohne Schwierigkeiten verarbeiten. Mit diesen

Maschinen werden qualitativ hochwertige Gewe-

be in Webbreiten bis zu 5,4 m wirtschaftlich her-

gestellt.

-Ausb/'/dunfif /'sf tv/cbf/p

Durch die Ausrichtung auf Qualitätsprodukte

und den höchstmöglichen Stand beim Kunden-

dienst war Synthetic Industries in der Lage, aus-

serordentliche Erfolge in sehr anspruchsvollen

Marktsegmenten zu erzielen. Für SI geht diese

Ausrichtung auf Spitzenleistungen über den Kauf

der besten Maschinen hinaus; die Firma setzt sich

auch sehr stark für die Personalausbildung ein.

Als Sulzer Textil das computergestützte Ausbil-

dungssystem CBT (Computer Based Training)

einführte, war SI die erste Firma in den USA, die

diese neuartige Ausbildungsmethode übernahm.

Für Sulzer Textil ist es ein wichtiges Anliegen,

führende Produkte und Dienstleistungen in der

Textilindustrie anbieten zu können, von Maschi-

nen, die massgeschneidert sind für die an-

spruchsvolle Fertigung von Geotextilien, bis hin

zu technologischen Fortschritten in der

PersonaLmsbildung. «Sulzer Textil hilft uns, an

der Spitze zu bleiben - und das ist es, was wir von

einem Zulieferer erwarten», sagtJoe Dana. Für SI

und Sulzer Textil ist Innovation deshalb immer

die Antwort, wie die Frage auch heissen mag.
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3. ßesonderbe/fen des Schaffen-
i/e/oursiveben

Für alle Verfahren der Gewebeherstellung gilt,

dass durch Wahl der Gewebebindung und der Art

des eingesetzten Kett- und Schussmaterials ge-

mustert werden kann.
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Mr/ 25: ZrzgeMo«« mdS^acayc/jr/vs

Die Variation des Materials erfolgt dabei be-

züglich Faserstoff, Fadenstärke. Drehung, Farbe

usw. Bei mehreren Fadensystemen in Kette

und/oder Schuss kann jedes Teilsystem getrennt

zur Musterung herangezogen werden. Polgewebe

gestatten eine weitere Musterung durch den

gleichzeitigen Einsatz von offenen und geschlos-

senen Polnoppen. Die Polnoppen können ausser-

dem verschieden gross ausgebildet sein.

Mr/ 261' ËOergawg,x?feffe - Zrzge rowezwawdcr

Beim Velours (Plüsch, Mokett) ist darüber

hinaus der mehrchorige Einsatz der Polkette üb-

lieh. Die Musterung erfolgt durch die Fachbilde-

einrichtung. Man spricht je nach verwendeter

Einrichtung von Schaft- oder Jacquardvelours.

Der glatte Velours kann mit Steh- oder Lage-

pol ausgebildet sein. Erfolgt eine Farbmusterung

nur im Grundgewebe, so ist die Farbe durch den

Pol verdeckt und nur blass sichtbar (Bild 14).

Eine bewährte Art der Gestaltung des Velours

ist der Einsatz von Flammgarn im Schuss. Auf

diese Weise entsteht eine Strukturierung des

Grundgewebes und eine leicht unregelmässige

Anordnung der ansonsten gleichen Polnoppen im

Gewebe (Bild 15).

Mt/sferunp durc/7 d/'e /.ape der
Po/noppen

Der Schattenvelours gestattet es über all diese

Möglichkeiten hinaus, mit der Lage der Polnop-

pen zu mustern. Dabei werden die drei Lagen (La-

gepol in und entgegen der Webrichtung sowie

Stehpol) jeweils zu Bereichen vereint und mittels

Schaft- oder Jacquardmusterung als gemusterte

Mr/ 23: ActoferaMozzrv M/«rfoger Ghmr/-

fete
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Flächen verteilt auf dem Gewebe angeordnet.

Stossen Flächen mit unterschiedlicher Pollage

längs der Schusslinie zusammen, so ergibt sich

an den Übergangsstellen entweder eine «Lochbil-

dung» oder eine «Verdichtung». Die «Lochbil-

dung» wird vom Laien nicht selten als Fehler an-

gesehen (Bilder 16 und 17).

Farbmusferung

Die Farbmusterung von Schattenvelours begann

mit dem farbigen Einschären der Polkette ent-

sprechend einer Längsstruktur im Schattenmus-

ter.

Auch die beim glatten Velours angewandte

farbige Schär- und Schussfolge wurde versucht.

Als Kette kam dafür die Grundkette infrage (Bild

18).

Mit dem Einsatz von Farbwählern für Doppel-

velours-Greiferwebmaschinen bekam die Schuss-

musterung auch bei den Schattenvelours Auf-

trieb.

Eine Systematik der sich aus Kombinationen

ergebenden Möglichkeiten führt beim Schatten-

velours zu vielfältigen Varianten. Je nach gewähl-

ter Ausbildung der W-Noppe sind z. B. bei der 3/6-

Bindung 2 oder 3 Schussfarben und bei der 4/8-

Bindung 2,3 oder 4 Schussfarben sinnvoll.

Einen Sonderfall stellt die Überlegung dar,

den 3 Lagebereichen des Schattenvelours 3 Far-

ben zuzuordnen. Werden bei den 3/6-Bindungen

drei Schussfarben eingesetzt, so kann entspre-

chend der Lage der Schüsse jeder Pollage eine do-

minierende Schussfarbe zugeordnet werden. Es

können aber auch zwei zum Mustern herangezo-

gene Lagen (z. B. Lagepolbereiche) zwei Farben

S/W 7jW-c: z/er S/wö/raz/zzrag z/er

IP-A^e ôe/ e»zer 4/S-S/rez/Mrag zzot 5eàp/e/

zfcÄe/jöofc

S/W20: ZtfgÉjôo//z'/r SM/raz/w«g zzzzc/j SzW 7.9zz

SzW27: Zzzgzpo//«>• S/wfewz/zzwg mzzcä SzW 79Ô

S/W 22:J/S-S/wz/«»# OT/^aswz/r/zor/zger

Vcfozs/ô/ge

und dem Grund (z. B. Stehpolbereich) eine

Mischfarbe (z. B. bestehend aus 2 oder 3 verschie-

denen Schüssen) zugeordnet werden. Ähnlich wie

beim Spiegelvelours ist eine Gestaltung des G run-
des durch Kette oder Schuss denkbar.

FffeÄfi/ersfar/cung und
-aösc/7iväc/7ivng

Die 4/8-Bindungen gestatten eine grössere Mus-

tervielfalt als die 3/6-Bindungen. Mit den 2 bis 4

einsetzbaren Schussarten ergeben sich mehr Ge-

staltungsmöglichkeiten. So können z. B. durch

geeignete Wahl der Schüsse und ihrer Eintrags-

folge Effektverstärkungen oder -abschwächun-

gen, Farbmischungen, Zufallseffekte oder defi-

nierte Ungleichmässigkeiten erreicht werden.

Die Bilder 19a bis 19c zeigen am Beispiel des

Stehpols einer 4/8-Bindung die Möglichkeiten der

Einbindung der W-Noppe. Bild 20 verdeutlicht,

wie mit der Einbindung nach Bild 19a bei Polla-

ge nach links ein Rot/Gelb-Effekt an der Gewebe-

Oberseite entsteht. Bild 21 verdeutlicht die analo-

ge Wirkung mit Einbindung nach Bild 19b für die

Pollage rechts mit einem Blau/Gelb-Effekt.

Grossrapportige Muster lassen die Musterwir-

kung erst beim Blick auf das gesamte Gewebe er-

kennen. Das Beispiel für den Ausschnitt aus einer

gemusterten 3/6-Bindung (Bild 22) zeigt die Bin-

dung und die Schussanordnung. Der Schussbrief

gibt die exakte Schussfolge an.

Für die Programmierung der Fachbildeein-

richtung ist die Angabe der Bindungsvorschrift

notwendig. Die Bilder 23a bis 23c geben ein Bei-

spiel für die Darstellung des angestrebten Gewebes

und die Angabe der Bindungsformeln für die ein-

zelnen Kettsysteme. In den Bildern 24a bis 24c

sind die Gewebeschnitte des hergestellten Gewebes

zu sehen. Die Bilder zeigen ausserdem ein Beispiel

für die Variation der dominierenden Farbe. In Bild

S/W 2Jzz-c: Äctes/o/ge zzzzz/

S/raz/zzzzgy/ozvzze/zz /z/r e/we 4/S-Sz>zz/zz?zg

24a wird das Grün (Schuss 1) dunkler, in Bild 24b

das Rot (Schuss 4) heller und in Bild 24c entsteht

ein Grauton (Schuss 2 und 3) in der Stehpollage.

Weitere Mustermöglichkeiten lassen sich

durch Fadenflottierungen erreichen. So kann

man z. B. bei einer 4/8-Bindung nur drei Schüsse

für die Bildung der Polnoppe nutzen und lässt

den vierten flott liegen (mit Abbindung).

MV24zz-c: Crezizeèsscira// z/er S/«z/wrag zzzzc/j

S/W 2Jzz-c

Ebene I
Ebene II
Ebene III
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Schliesslich soll die Möglichkeit einer Kombina-

tion der Mustermöglichkeit des mehrchorigen

Velours mit den Mustermöglichkeiten des Schat-

tenvelours nicht unerwähnt bleiben. Diese Vari-

ante gestattet es, die Polbereiche des Gewebes echt

farbig zu gestalten. Einen Sonderfall bildet auch

hier die Überlegung, den 3 Lagen des Schatten-

velours 3 Farben der Polkette zuzuordnen. Eine

Kettlinie enthält dann drei Polkettfäden.

Die sich aus den Kombinationen ergebenden

vielfältigen Mustermöglichkeiten bedürfen noch

der Umsetzung in die Praxis. Einige Sonderfälle

Aber erst durch die Industrialisierung seit dem 18.

Jahrhundert wurde es durch maschinelle Techni-

ken möglich, die teure und zeitaufwendige Hand-

arbeit zu ersetzen und somit unterschiedlich ge-

staltete Textilien zu jedermann erschwinglichen

Preisen herzustellen. So erfand in der zweiten

Hälfte des 18. Jahrhunderts Joseph-Marie Jacquard

die nach ihm benannte Jacquardmaschine zur

Herstellung von figurenreichen Stoffen und nach

der Erfindung der Bobinetmaschinen mit der fast

unbegrenzten Möglichkeit, Muster in Gardinen,

Tischdecken, Bänder sowie Stoffe für Unterwäsche

und Oberbekleidung einzuarbeiten.

E/'n/e/'fizng

In einem Punkt blieb aber die gewirkte Spitze im-

mer gegenüber der Stickerei im Nachteil. Beim Be-

sticken kann durch die Verwendung farbiger Gar-

ne das volle Farbspektrum ausgeschöpft werden,

wogegen sich diese Möglichkeiten bei der Raschel-

spitze auf wenige Möglichkeiten beschränken. Der

Einsatz von gefärbten Garnen erfordert die Bereit-

Stellung eigens dafür geschürter Kettbäume.

Durch die Verwendung verschiedener Fasermate-

rialien, die auf unterschiedliche Farbstoffe reagie-

ren, lassen sich zweifarbige Effekte erzielen. In der

Gardinenindustrie wird mitunter durch das Aufle-

gen von Schablonen und besprühen mit Farbe ein

sind bereits erprobt und eingeführt. Zum Teil lie-

gen auch Patentanmeldungen dazu vor, die

manchmal jedoch fragwürdig erscheinen.

4. Sc/7/ussöemer/cungen
Die äusserst spezifische Aufgabenstellung man-

eher textiltechnologischen Entwicklung überfor-

dert nicht selten den Fachmann und erst recht

den Aussenstehenden. Wenn es um Urheber-

rechtsstreitigkeiten in Zusammenhang mit derar-

tigen Entwicklungen geht, so ist sicher eine ob-

jektive Entscheidung sehr schwer zu fällen.

sehr zeitaufwendiges mustergetreues Colorieren

praktiziert, aber alle diese Verfahren haben nur be-

schränkte Möglichkeiten und sind in der Anwen-

dung relativ teuer.

Durch unseren intensiven Kontakt mit den

Stickern als auch den Spitzenherstellern, z. B.

bei der Inbetriebnahme von Maschinen, haben

wir die Problematik erkannt und uns Gedanken

darüber gemacht, wie hier eine Lösung ausse-

hen könnte.

Opfoe/e/cfron/'scftes
/Wusferericennen

Die Fa. OPTOTEX hat sich seit Ende der Achtziger-

jähre mit der optoelektronischen Erkennung von

zlöö. /. O/TOPAMET? 2007

textilen Mustern befasst und Maschinen z. B. für

das Mittigteilen von Spitzenbändern oder das

mustergetreue Schneiden von Gardinenkanten er-

Aus der langen Entwicklungsgeschichte der

Weberei bekannte Verfahren und Prinzipien des

Webens und der Musterung, wieder hervorgeholt,

systematisch durchdacht und kombiniert, kön-

nen zu sehr interessanten und manchmal auch

naheliegenden Lösungen führen. Ein Beispiel

könnte die Anwendung der Farbeffekte auf die

Polgewebeherstellung sein. Nicht selten werden

kleinste Entwicklungsschritte herausgenommen

und auch patentiert. Dies ist jedoch kontrapro-

duktiv und der Entwicklung der Gewebetechnik

schädlich.

folgreich auf den Markt gebracht. Die Probleme

lagen dabei weniger in der Erkennung als in der

Verarbeitung der durch eine Kamera aufgenom-

menen Daten. Bei einem gemusterten Textil

kommt es selbst bei sorgfältigster Verarbeitung so-

wohl bei der Herstellung als auch bei der Vered-

lung zu Veränderungen innerhalb des Musterrap-

portes. Er kann kürzer oder länger, breiter oder

schmäler oder auch seitlich verzogen sein. Durch

ein ausgeklügeltes, patentiertes Korrelationsverfah-

ren, bei dem ständig das aktuelle Bild mit einem

abgespeicherten Muster verglichen wird, ist es mög-

lieh, diese ständigen Veränderungen auszuglei-

chen. Je nach Bedarf wird das Muster in der Länge,

der Breite und auch bei Schrägverzug angepasst.

Druc/cAPpfe m/'f P/ezofecPn/'A
Die Auswahl eines geeigneten Drucksystems erwies

sich als eines der schwierigsten Probleme zur Be-

wältigung der gestellten Aufgabe. Da mit der opto-

elektronischen Bilderkennung bereits verarbeitbare

Daten vorlagen, war ein digitales System nahelie-

gend. Solche Systeme sind bereits seit einigen Jah-

ren am Markt und werden aufgrund ihrer nicht

sehr hohen Geschwindigkeit vor allem zur Ersteh

lung von Erstmustern eingesetzt. Das Shuttle-Sys-

tem, bei dem die Druckköpfe ständig über die ge-

samte Warenbreite fahren und Zeile für Zeile wie bei

einem PC-Drucker aufbringen, erlaubt nur einen

beschränkten Ausstoss von einigen Quadratmetern

pro Stunde und ist somit für eine Produktion unin-

teressant. Neueste Entwicklungen in der Herstel-

lung von Druckköpfen in Piezotechnik ergaben die

Möglichkeit, nicht im Shuttlebetrieb, sondern mit

stationären Druckköpfen zu arbeiten und damit

weit höhere Druckgeschwindigkeiten zu erreichen

(Abb. 1). Jeweils vier Druckköpfe von je 70 mm

Breite (Abb. 2) in den Prozessfarben blau (cyan),

rot (magenta), gelb (yellow) und schwarz (black)

werden in bis zu vier Reihen nebeneinander ange-

ordnet. Somit kann eine Breite von bis zu 280 mm

im Durchlaufverfahren mit einer Geschwindigkeit

Masfergefreaer D/p/fa/c/rac/c aaf
Sp/fzbände/77 and Sf/7c/rere/en
1/1///// Lehmann, Texf/V/ormungf 1/1///// /.eüman/n GmbH, 1/Vo/fepp, D

7« aZ/ew Äw/Zwrew es sc/.>ow se/;r />•///» AwsAZze, Aew GeÄrwwcZ/sgegewsZawA
TfevZZZ wZcAZ war prai&ZZscA, sowrferw aacZ» «wsprec/>ewA wwA scAöw zw gesZa/Zew.
Z)Ze Gewefte wwrAew AwrcÄ rersc/?ZeAew/«rZ>Zge Garwe wwA a/;wec/rvZawgsreZcÄe
IFeôZec/rwZ&ew gesZa/ZeZ. ,Vo ewZsZawAew ftereZZs /'w 4er wiZZZ/erew SZeZwzeZZ, a/so
Zw? 6./7. /a/wZaasewr/ r. C/?r. «e/was/erZe U'o//«e/r>eZ»e Zw SpZZz-T'Zsc/^YîZ awA 5ZZ-

fte?/AAew eZwgea?-fte?'ZeZ oAer w«c/>7r«£//c/r ftesZZc/feZ. Aas CZww«, /«paw wwA Ägyp-
Zew £«/aea AZe ersZen fteArac&Zew Ze.vZZ/Zew w«c/> 7'aro/w/ ??wA Aie ersZew

ewropAZscAew re.vZZ/Arac&e Zassew sZcA ftereZZs Zw? Z7. ,/a/)/7)wwAerZ wac/weeZsew.
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